Vierteljähriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 
2 Thaler 11% Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift f 5 

j 1 Y Sgr. x l 


Mittagblatt 


Donnerstag den 19. Juni 1856. 


. — ; 
EEE n 
— * k 


erſcheint. 


N 282, 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. K. war bereits einige 60 Jahre alt und litt ſeit einiger 1 — an * Morgen zeigten ſich die Straßen, die Boulevards und die Plätze glän⸗ 


Paris, 18. Juni. Der heutige „Moniteur“ theilt mit, 
daß in der geſtrigen Sitzung des Senats der Präſident deſ⸗ 
ſelben, Baroche, den Entwurf eines Senatsbeſchluſſes in 
Bezug auf die Regentſchaft vorgelegt hat. In derſelben 
Sitzung hat ſich der Senat gegen die Veröffentlichung des 
Geſetzes, betreffend die Munizipal⸗Taxe der in Paris zirkuli⸗ 
reuden Fuhrwerke, ausgeſprochen. 8 a 

Helſingör, 12. Juni. Hente hat nach Ablauf des Ver⸗ 
trages über den Sundzoll das erſte amerikaniſche Schiff 
„Sarah Bryant“, Kapitän Gellerfon, von Kronſtadt 


m: Rente aus Paris von Mittags 1 Uhr war 71, 10, von Mittags 1% u. 
71, 15 gemeldet, — S { * 

b g 94 J. 1p6t, Spanier 25 5 Mexikaner 23%. Sar dinier 92. 
t. . 

n Boörſe geſchäftslos. 


Franff: ; Geringer Umſatz 
eichenden chluß⸗Courſe: 
er e e 117. 5 


nie Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 285. 
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urg, 18. Juni. Getreidemarkt. Weizen ſtille. Roggen ruhig; 

ab Dänemark 117—118pfd. nach Stettin incl. Fracht 118 bezahlt. Kaffee 
Rio ruhiger. Zink 4000 Str. loco mit Termin Juni⸗Juli Abladung 15%, bez. 
Liverpool, 18. Juni. Baumwolle: 6000 Ballen Umſatz. Preiſe 


gen geſtern unverändert. 


urg, 
= e 107 Br. Oeſterreich. Gredit⸗ Art. 108. Oeſterreich 
i Eiſenbahn⸗ A ien 870 B. Wien -—. a 


Preuſe n. 

Berlin, 18. Juni. Se. Majeftät der König haben allergnädigſt 
geruht: dem Ober⸗Regierungs⸗Rath Linz zu Trier den rothen Adler⸗ 
Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, dem Kommandeur des 2. Artil⸗ 
lerie⸗Regiments, Oberſten Hinderſin, und dem Hauptmann von 
Wedell J. im 33. Infanterie⸗Regiment (1. Reſerve⸗Regiment), den 
rothen Adlerorden vierter Klaſſe, ſo wie dem Chauſſeewärter Franz 
Riedel zu Kynau im Kreiſe Waldenburg, das allgemeine Ehrenzeichen 
zu verleihen. 

Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt geruht: Dem Seconde⸗ 
Lieutenant Grafen v. Boos: Walde im 7. Ulanen⸗Regiment die 
Erlaubniß zur Anlegung des von des Prinz⸗Regenten von Baden kgl. 
Hoheit ihm verliehenen Ritterkreuzes des Ordens vom Zähringer Löwen 
zu ertheilen. ; 

Abgereiſt: Se. Excellenz der Staatsminiſter für Handel, Gewerbe 
und öffentliche Arbeiten, v. d. Heydt, nach Hannover. — Se. Exc. 
der General⸗Lieutenant und Kommandeur der 5. Divifion, v. Wuſſow, 
nach Trier. — Se. Exc. der Wirkliche Geheime Rath von Fran⸗ 
kenberg⸗Ludwigsdorf, nach Hamburg. — Der Generalmajor und 
Direktor des Militär⸗Oekonomie⸗Departements, Vogel von Falcken⸗ 
ſtein, nach Magdeburg. (Pr. St.⸗Anz.) 

[Die Eiſenzölle.] Die „Preuß. Correſp.“ ſagt: Die Muthei⸗ 
lung der „N. Pr. Ztg.“, daß „die preußiſche Regierung auf der Ge⸗ 
neral⸗Konſerenz der Bevollmächtigten des Zollvereins einen Antrag, 
betreffend die Herabſetzung der Eingangszölle auf Eiſen diesmal 
nicht ſtellen werde“ — iſt nach den von uns eingezogenen Erkundi⸗ 
gungen nicht begründet. Wir erfahren vielmehr, daß Preußen den die 
Eiſenzölle betreffenden Antrag der früberen Konferenz wörtlich wieder⸗ 
holt hat und auf die Annahme deſſelben einen großen Werth legt. 
Berlin, 18. Juni. [Zur Tages ⸗Chronik.] Geſtern Nacht 
iſt hierſelbſt der Oberſt z. D. Guſtav Schulz nach mehrwoͤchentlichem 
Krankenlager im 64. Jahre geſtorben. Der Verewigte, durch feine 
kriegswiſſenſchaftlichen Schriften in militäriſchen Kreiſen hoch geachtet, 
von den Getreuen des Königthumes von Gottes Gnaden als ein in 
ſchwerer Zeit bewährter Geſinnungsgenoſſe gekannt und von Allen ver⸗ 
ehrt, die ihm im Leben näher ſtanden, leitete früher das „Politiſche 
Wochenblatt“, war eine Zeit lang Curator der „Preußiſchen Staats- 
Zeitung“ und ſpäter einer der Gründer der „Wehrzeitung“, deren 
Mitarbeiter er bis zu deren Aufhören geblieben. (N. Pr. 3.) 

E Vorgeſtern Mittag ereignete ſich im Park des Invalidenhauſes 
folgender trauriger Vorfall: Der Hauptmann a. D. K., welcher im 
Inpalidenhauſe wohnt, begab ſich um 12 Uhr nach der Säule des 
National⸗Kriegerdenkmals und überſtieg, auf dem Plateau derſelben 
angekommen, das umlaufende 4 Fuß hohe Gitter auf der Nordſeite. 
In der einen Hand feinen in der Scheide ſteckenden Degen, in der 
andern feine Dienſtmütze haltend, ſtürzte er ſich von der bezeichneten 
Stelle in einer Höhe von 130 Fuß auf die unten befindlichen Stein⸗ 
platten hinab, was ſeinen augenblicklichen Tod zur Folge hatte. 
Seine Leiche wurde nach dem Lazareth des Invalidenhauſes gebracht. 


ſtesſchwäche. (Sp. 3. 

Der Oberſt⸗Lieutenant v. Alvensleben, Kommandeur des Füfilier: 
Bataillons Kaiſer Alexander⸗Grenadier⸗Regiments, und der Oberſt⸗ 
Lieutenant v. Stentzſch, Kommandeur des 2. Bataillons (Soldin) 
8. Landwehr⸗Regiments, ſind Beide mit Penſion in den Ruheſtand 
verſetzt worden. — Der Direktor des Kadetten⸗Hauſes zu Culm, 
Oberſt⸗Lieutenant v. Hahnke, iſt, wie wir hören, zum Vorſteher 
der geh. Kriegs⸗Kanzlei im Kriegsminiſterium ernannt, und der Haupt⸗ 
mann v. Selchow vom Kaiſer⸗Franz⸗Grenadier⸗Regiment unter Befoͤr⸗ 
derung zum Major ins 15. Infanterie⸗Regiment verſetzt worden. — 
Der Rittergutsbeſizer Graf v. Bülow iſt zum Landrath des Kreiſes 
Bolkenhayn ernannt worden. — In den verſchiedenen Miniſterien wird 
eifrig an der Aufſtellung des General⸗Etats für das Budget 1857 
gearbeitet, da bekanntlich nach der ſeit Jahren beſtehenden Einrichtung 
mit dem 1. Juli die Bedüuͤrfniſſe der verſchiedenen Reſſorts überſichtlich 
gemacht und zur Kenntniß der Finanz⸗Verwaltung gebracht ſein 
müſſen. £ (N. Pr. 3.) 

Von ausgezeichneten nordiſchen Gäſten, die uns die Eiſenbahn ge⸗ 
ſtern zugeführt hat, nennen wir den Grafen von Pahlen, den Witkl. 
Staatsrath v. Brandt und den Oberſten Baron d. Ungern⸗Sternberg. 
— Wie wir erfahren, hat ſich die Direktion der Berlin⸗Hambur⸗ 
ger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft an den hamburger Senat mit der 
Bitte gewandt, es zu veranlaſſen, daß der Staat das Eigentbum der 
Hamburg⸗Bergedorfer Bahn erwerbe. Der Senat beabſichtigt nun, 
die Aktien dieſer Bahn zum Courſe von 120 Prozent einzulöſen oder 
ſie in fünfprozentige Obligationen umzuwandeln. Die Verhandlungen 
mit der Direktion der Hamburg⸗Bergedorfer Bahn ſchweben noch. — 
In der Angelegenheit der im zollvereinsländiſchen Intereſſe 
zu gründenden Bank für die Donaufürſtenthümer iſt heute der Depar⸗ 
tements⸗Direktor Ghika aus Jaſſy hier eingetroffen. — Unſere Gerichte 
und Polizeibehörden ſind jetzt ſehr eifrig in der Verfolgung ſolcher Per⸗ 
ſonen, welche aus der Vermittelung der Auswanderungen ein Gewerbe 
machen, ohne dazu konzeſſtonirt zu ſein. Das hieſige Stadtgericht hat 
in voriger Woche zwei dieſes Vergehens angeſchuldigte Perſonen verurtheilt, 
welche namentlich die Provinz Pommern und die ländliche Bevölkerung 
derſelben ausbeuteten. Es ſchweben noch mehrere derartige Anklagen, 
namentlich auch bei den weſtfäliſchen Gerichten. — Johann Jakoby 
hält ſich ſeit vorgeſtern auf der eiſe nach Wiesbaden hier auf. 
— Ein Prozeß gegen den Privatdozenten der juriſtiſchen Fakultät, Dr.i 
Schmidt, der ſeit Ende der vorigen Woche theils öffentlich, theils be. 
verſchloſſenen Thüren verhandelt wird, macht außerordentliches Auffehen 
Dr. Schmidt iſt beſchuldigt, gegen feine Mündel wiſſentlich falſch de: 
nunzirt zu haben, um eine Geldentſchädigung aus deren Vermögen zu 
erpreſſen. (C. B.) 

[Patent] Dem Kaufmann J. H. F. Prillwitz in Berlin iſt unter 
dem 14. Juni 1856 ein Einführungs⸗Patent auf eine hydrauliſche Oelpreſſe, 
ſo weit dieſelbe nach vorgelegter Zeichnung und Beſchreibung als neu und 
eigenthümlich erkannt iſt, ohne die anderweite Benutzung der bekannten Theile 
zu beſchränken, auf fünf Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und für den 
Umfang des preußiſchen Staates ertheilt worden. 

Danzig, 16. Jun. Se. königliche Hoheit, Admiral Prinz Adal⸗ 
bert von Preußen, traf Sonnabend Abends hier ein. Der Empfang 
fand durch Contre⸗Admiral Schröder und feinen Adjutanten ſtatt. Se. 
königliche Hoheit fuhr geſtern zur Werfte, ließ ſich daſelbſt die hier zu: 
rückbleibenden Marine Offiziere und Beamten vorſtellen und nahm die 
Fregatte „Gefion“, den Schooner „Hela“ und dag Lazaretbſchiff „Bar: 
baroſſa“, die im Bau begriffene Dampfkorvette „Arkona“, ſowie die 
Baulichkeiten in Augenſchein. Von hier ſetzte der Admiral um halb 
9 uhr die Fahrt nach Neufahrwaſſer zu Lande fort, beſtieg dort ein 
Boot und wurde auf der Rhede von der Marine durch 21 Schüſſe 
ſalutirt. Nachdem Gottesdienſte auf der „Thetis“ fand die vollſtän⸗ 
dige Inſpizirung ſtatt. Heute Mittag 2 Uhr lichteten ſämmtliche Kriegs⸗ 
ſchiffe die Anker und verſchwanden bald dem Geſichtskreiſe. (D. D.) 


Deut ſch land. 

Nürnberg, 17. Juni. Se. Maj. der König von Preußen ift 
geſtern Abend 10 uhr im erwünſchteſten Wohlſein hier eingetroffen, hat 
im Gaſthof zum „rothen Roß“ übernachtet und ſetzt ſo eben (halb 
10 uhr Morgens) die Reiſe nach Stuttgart fort. (N. C.) 

Frankfurt, 16. Juni. Ihre Majeftät die Kaiſerin Mutter 
von Rußland und ihr jüngſter Sohn, der Großfürſt Michael, in 
Begleitung Sr. königl. Hoheit des Prinzen von Preußen nebſt 
hohem Gefolge trafen ſo eben (nach 7 Uhr) mit einem Extrazuge der 
Main⸗Weſer⸗Bahn, von Weimar kommend, hier ein. Die Kaiſerin 
nahm ihr Abſteigequartier in dem an den Bahnhöfen gelegenen Gaſt⸗ 
hauſe „Zur Weſiend⸗Halle;“ der Prinz von Preußen nahm dagegen 
fein Abſteigequartier, wie gewöhnlich, im „Ruſſiſchen Hof.“ Auch 
Ihre königl. Hoheit die Frau Prinzeſſin von Preußen traf heute 
Mittags von Baden⸗Baden hier ein. Der Aufenthalt der hohen Rei⸗ 
ſenden in unſerer Stadt wird ſich je nach dem Befinden der Kaiſerin 
richten. Weiter traf heute Mittags hier ein Se. königl. Hoheit der 
Prinz Friedrich von Preußen; Se. königl. Hoheit der Prinz Georg 
von Preußen wird noch heute Abends hier erwartet. (K. Z.) 

Darmſtadt, 17. Juni. Se. königl. Hoheit der Großherzog 
traf geſtern Vormittag und Ihre königliche Hoheit die Großherzogin 
geſtern Abend von Schloß Ludwigshöhe hier ein und begaben ſich beute 
Früh nach Frankfurt, um Ihre Majeftät die Kaiſerin Mutter von Ruß⸗ 
land daſelbſt zu begrüßen. Die allerhöchſten und hoͤchſten Herrſchaften 
trafen heute Vormittag um halb 11 Uhr mit dem Extrazuge Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin hier ein, Allerhöchſtwelche Ihre Reife nach Stutt⸗ 
gart alsbald fortſetzte. (Darmſt. Z.) 

Paris, 16. Juni. [Feſtbericht.] Der „Moniteur“ berichtet 
über die geſtrigen Feſtlichkeiten im Weſentlichen: „Heute, Sonntag, 
waren Spiele, Illuminationen, Feuerwerke an der Reihe. Schon am 


zend geſchmückt; überall, bis in die ärmſten Stadttheile, waren die 
Fenſter mit Fahnen, farbigen Laternen ꝛc. verziert, und da und dort 
machte die Menge Halt, um die ſinnreichen Sprüche zu Ehren des 
Kindes von Frankreich zu leſen. Nachmittags trieb ſich eine unzähl⸗ 
bare Bevölkerung, wie man fie nur in Paris ſehen kann, und noch 
vermehrt durch mehr als 300,000 Fremde aus den Provinzen und den 
Nachbarländern, allenthalben umher, um die Vorkehrungen zu den 
Nacht⸗Feſtlichkeiten zu beſichtigen und ſich an den Luſtbarkeiten im 
Freien zu betheiligen. Um 6 Uhr kündigten Artillerie⸗Salven aus den 
Kononen der Invaliden den Beginn der Feierlichkelt an. Das Tages⸗ 
feſt hatte ſeinen Hauptſchauplatz auf der Eſplanade der 


an der Thronbarriere. Von 2 Uhr an drängte ſich die Bevölkerung 


maſſenweiſe nach dieſen beiden Punkten, um den militäriſchen, athleti⸗ 5 
ſchen und eqauilibriſtiſchen Vorſtellungen zuzuſchauen, die dort gleich⸗ 


zeitig auf 6 Bühnen gegeben wurden. Auf der Eſplanade der Inva⸗ 


liden ließ- mar von ihrem Mittelpunkte aus zwiſchen 2 und 4 Uhr 9 


300 kleine Ballons mit Tauf⸗Zuckerwerk auſſteigen. Um 44 Uhr 


flieg ein großer Bellon empor und ergoß über die Maſſen der Zu: a 


ſchauer eine zahlloſe Menge von Fallſchirmen, deren Inhalt in Säcken 


mit Zuckerwerk beſtand.“) Um 1 Uhr begannen Gratis-Vorftellun 
gen auf den vier kaiſerlichen Theatern und auf den meiſten anderen 
Die Menge harrte dort ſchon vom Morgen an, um einen 
Der Zudrang war groß, namentlich in den kaiſer⸗ 


Bühneu. 
Platz zu erlangen. 
lichen Theatern. Auf allen Bühnen wurden Cantaten zu Ehren der Maje⸗ 
ſtäten und des kaiſerlichen Prinzen geſungen. 


erſchollen. 
große Allee und das Rondel der elyſäiſchen Felder durch farbige Gla⸗ 
fer und Laternen, in deren Mitte der Namenszug der Majeftäten in 
Feuer- Arabesken ſtrahlte, glänzend beleuchtet. Das mit Fahnen ge: 


ſchmückte Marineminiſterium umgab ein doppelter Flammengürtel. Un: 
ter der Säulenhalle erhob ſich ein Thronhimmel von Purpurfammt 
mit goldenen Franſen, durch vergoldete Stangen getragen, wo der Kai⸗ 
fer und die Kaiſerin inmitten der begeiſtertſten Viogts der Zuſchauer⸗ 8 
Die Damen der Halle hatten es 
deiſtanden, die Beleuchtung und die Ausſchmückung der Centralhallen 


maſſen dem Feuerwerke beiwohnten. 


durch das eigenth Gepräge großartiger Einfachheit auszuze 


ümliche 5 
Um 9 uhr wurden auf dem Qual D’Drfag vor dem Palaſte des geſetz⸗ NR 
gebenden Körpers und an der Thronbarrfere zwei prächtige Feuerwerke 


in gelungenſter Weiſe abgefeuert; jedes derſelben ftellte ein gothiſches 


Gebäude mit Taufkapelle dar. Den Schluß des erſteren bildete unter 
Raketen⸗Gepraſſel ein gewaltiger Feuerregen, der ſich dem Quai ent 
lang in die Seine ergoß, wo auf beleuchteten Booten die Milltärmu⸗ 


ſiken ſpielten. Nie vielleicht hat man eine ſolche Volksmaſſe Theilneh⸗ 
mender und Angeregter in den Straßen und auf den Plätzen von Pa⸗ 
ris ſich drängen ſezen; und dennoch hat, Dank dem guten Geiſte der 


Bevölkerung und den weiſen Maßregeln der Behörde, kein einziger un⸗ 
fall dieſe prachtvolle nationale Feier getrübt, die durch das ſchönſte 


Wetter begünſtigt wurde.“ — Der „Moniteur“ hatte geſtern unter den 
Perſonen, die der Taufe beiwohnten, irrig den Prinzen Jerome ge⸗ 


nannt, der ſich wegen feines Befindens die Theilnahme an den Feſt⸗ 
lichkeiten verfagen mußte. — Wie der „Moniteur“ meldet, find die 
ſchon früher beſchriebenen ſilbernen Medaillen von der Größe eines 
halben Franc, deren zum Andenken an die prinzliche Taufe nicht wer 


niger als 120,000 geprägt wurden, auf Befehl des Kaiſers an 
ſämmtliche Unteroffiziere und Soldaten der Armee 


theilt worden. 


zigtauſend Kinder, welche 


bringt heute eine lange Lifte von Militärs der Armee und der Flotte, 


denen der Kaiſer die militäriſche Medaille verliehen hat. — Man 
ſchreibt aus Nantes, daß der Kaiſer während feiner dortigen Anweſen⸗ 
heit fi) geäußert habe, bei Vertheilung der überſeeiſchen Dampfboot⸗ 
Linien werde Nantes die Linien der Antillen, Havre jene der Vereinig⸗ 
ten Staaten und Bordeaux jene von Braſilien zugewieſen erhalten. — 
In Tours kam es neulich Abends zu einem gegen die dortigen Korn⸗ 


händler gerichteten Auflaufe, deſſen Zerſtreuung durch die bewaffnete 
Macht geſchah, wobei einige der ärgſten Lärmer verhaftet wurden. 


Osmaniſches Reich. 


* 


kerung für die Vereinigung der beiden Fürſtenthümer ha⸗ 
ben in letzter Zeit immer mehr Boden und Entſchiedenheit ö . 
Gegenwärtig hat fi) hier nun eine Geſellſchaft gebildet, deren Zwed 
es ift, auf die Vereinigung hinzuwirken. 

ſten und angeſehenſten Bojacen und hohen 
die erſten Kapazitäten des Landes ſich namhaft in 


derſelben vertreten 
finden. Von dem Protokolle, welches bei Konftituirung * Sethe 


aufgenommen wurde, habe ich mir eine wörtliche 
und überſende daſſelbe in wortgetreuer Ueberſetzung. 


roßen Ballon verſuchsweiſe in die Höhe um zu ſehen, ob er aut 
Kraft enug habe, ſich hoch em en. Er ging un 5 
e Slodwerke hoch, Karl a eſet obe von einem ES 27 
eitwärts und außerhalb des Verſchluſſes mitten unter die Menge zur 
Erde geſchleudert. Dieſe hatte natuerlich nichts 1 800 ch thun, a h 5 
über die zahlloſen Bonbonsdüten, die an kleinen Fallſchirmen bef * 
waren, herzumachen. Sie piän n Aeronauten ganz aus, und die⸗ 


zu Pferd diefer komiſchen Scene ein Ende machen 

un Mage 28 beft een; aber aus dem Felchen Bu N 

sl werden — er hatte nur noch wenige Fallſchirme zu feiner Ver⸗ 
gung. ö j 


edition * e Wr; 
Außerdem übernehmen alle Post. Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmaf 


Invaliden und 


Sie erregten unter den 
Maſſe der Zuſchauer einmüthigen Jubel, und tauſendfache Kaiſervivgats 
Abends waren der Tuileriengarten, der Eintrachtsplatz, die 


von Paris, 
ſo wie an alle Zöglinge der höheren und niederen Schulen ver⸗ 
Der Seine ⸗ Präfekt hat außerdem jedem der fünf⸗ 
die pariſer Elementar ⸗ Schulen ber 
ſuchen, eiue Düte mit Bonbons zuſtellen laſſen. — Das amtliche Blatt 


P. C. Jaſſy, 10. Juni. Die Kundgebung der hieſigen Biol ⸗ 
gewonnen. 
Sie beſſcht aus den reich⸗ 
Staats⸗Beamten, ſo daß 
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daraus Bir Tendenzen der Geſellſchaft, fo wie die Mittel, welcher fie 
ſich zur Durchführung derſelben bedienen will. 

Protokoll des moldauiſchen Vereins zur erſten Verhandlung. 
z ä F Jaſſy, den 25. Mai (6. Juni) 1856, 
Da die Ankunft der Kommiſſarien bevorſteht, welche, nach dem Wortlaute 
der pariſer Traktate vom 30. März, ſich von den Wünſchen und Nothwen⸗ 
digkeiten dieſes Landes unterrichten ſollen, fo haben die Unterzeichneten, durch⸗ 
drungen von der Nothwendigkeit, daß die Moldauer ſich über ihre wahren 
Wünſche und das ihnen Nöthige zu verſtändigen haben, heute ſich verſam⸗ 
melt, und Folgendes als Ausdruck ihrer Beſtrebungen und als Mittel zu 
deren Verwirklichung angenommen. 8 

I. Art. 1. Die Vereinigung der Fürſtenthümer unter einem fremden 
rinzen aus einer der herrſchenden Familien Europa's, mit Ausnahme der 
: e ee Staaten. 5 

Art. 2. Die Errichtung einer Hauptſtadt in Mitte beider Länder. 
II. Um im Sinne der ad J. adoptirten Prinzipien zu wirken, wird be⸗ 
ſchloſſen ſich zu bedienen: er: ; > 
Br 1) Der Preſſe, ſowohl der periodifch erſcheinenden Blätter, als der Bro⸗ 
N a und der fliegenden Blätter; 

2) in die Diſtrikte zu ſendender Abgeordneter; 

3) der von dieſer Geſellſchaft in der Hauptſtadt und durch die Abgeord⸗ 
neten in den Diſtrikten zuſammenzuberufenden Verſammlungen, um 

r ſo viel Unterſchriften als möglich zu Gunſten der in Punkt J. ausge⸗ 

ER ſprochenen Prinzipien zu vereinigen. - 

III. Die Geſellſchaft wünſcht, daß die bevorftehende proviforifche Regie⸗ 

rung in Uebereinſtin mung mit dem Reglement organique eingeſetzt werde, 

da jedes andere Verfahren im Widerſpruche mit dem Grunggeſetze und ges 

gen die alten Rechte des Landes ſein würde. 

j IV. In Betreff der Dwans, welche einberufen werden follen, um die 
Wuünſche und das dem Lande Nöthige in Bezug auf die Reorganiſation vor⸗ 
2 zutragen, ſchlägt die Societät Folgendes vor: 

ar 1) Daß dieſe Divans aus Wahl hervorgehen. 

5 


—— nn 


einzuſehen, wie die Streitfrage geſchlichtet werden könnte, in dem Falle, 
daß ein Schiedsrichter die entgegengeſetzte Deutung für die richtige erklärte. 
Lord Clarendon denkt, der Traktat könne nur proſpektiv wirken. Dies un⸗ 
terliegt in einer Beziehung keinem Zweifel, in der nämlich, daß die Ver⸗ 
pflichtungen erſt von dem Momente des Traktat⸗Abſchluſſes beginnen und 
ſich auf alle ſpäteren Zeiten beziehen. Aber wenn er weiter folgert, daß der 
Traktat an den, bei feinem Abſchluß beſtehenden Zuſtänden nichts Ändere, 
dann nimmt er nicht nur einen Folgeſchluß an, der ſich nicht aus den Prä⸗ 
miſſen ableiten läßt, ſondern auch eine durch dieſe Regierung beſtrittene Dar⸗ 
ſtellung von Thatſachen, deren Feſtſtellung durch die für die Konvention be⸗ 
anſpruchte Auslegung nicht im Geringſten gefördert werden könnte.“ 

„Lord Clarendon nimmt an, ohne es gerade zu behaupten, daß . Zeit 
es Traktatsabſchluſſes Großbritannien Beſitzungen in Central⸗Amerika hatte. 
Das Exiſtiren ſolcher Beſitzungen oder wie er ſich auch ausdrückt, die An⸗ 
nahme, daß gewiſſe Gebietstheile in Central⸗Amerika von Großbritannien 
beſetzt ſeien, ſcheint eben das zu ſein, was er mehr als einmal „den Stand 
der Dinge zur Zeit des Vertragsabſchluſſes“ nennt. Aber dieſe Regierung 
hat keine Kenntuſß davon, daß England zur Zeit des Traktats in Central⸗ 
Amerika Beſitzungen hatte, oder Gebiet in Central⸗Amerika beſetzt hielt, man 
müßte denn das britiſche Etabliſſement in Belize, mit ſeinen Zuhörigkeiten 
(wie dieſelben durch die Traktate mit Spanien definirt ſind) als britiſche Be⸗ 
ſitzungen in Central⸗Amerika betrachten. Dies iſt die einzig mögliche Deu⸗ 
tung der zwiſchen Mr. Clayton und Mr. Henry Bulwer ausgetauſchten Er⸗ 
klärungen, als die Ratifikationen jenes Vertrages ausgewechſelt wurden. Ab⸗ 
geſehen von dieſer ſchlagenden Erwägung vermuthet die Regierung, daß, was 
die reinen Thatſachen betrifft, dieſe Zuſtände zur Zeit des Konventions⸗Ab⸗ 
ſchluſſes zu bekannt ſind, um einen Zweifel zuzulaſſen.“ au 

„Ich will Se Majeftät Regierung nicht die Ungerechtigkeit anthun, 
anzunehmen, daß Lord Clarendon, wo er von den Beſitzungen Großbritan⸗ 
niens in jenen Erdtheilen oder von Gebietstheilen, die von Großbritannien 
beſetzt ſind, ſpricht, die Abſicht hat, darunter etwas anderes als rechtmäßige 
Beſitzungen und Okkupationen zu verſtehen, d h. Beſitzungen und Okkupa⸗ 
tionen, baſirt auf die Prinzipien und übereinftimmend mit den Prinzipien 
jener ſtaatlichen Geſetze, welche die internationalen Beziehungen der chriſt⸗ 
lichen Staaten von Europa und Amerika beſtimmen. Hatte Großbritannien 
zu jener Zeit irgend ſolche Beſitzungen oder eine derartige Okkupation in 
Central⸗Amerika? Iſt dies der Fall, fo können fie nur in ſeinen Beziehun⸗ 
gen zu den Mosquito⸗ Indianern, zu Belize oder den Bay⸗Inſeln beftanz 
den haben.“ & 

„Was erſtens die Mosquitoküſte betrifft, wiſſen wir nicht, daß Groß⸗ 
britannien auf irgend welche Beſitzungen oder Gebietstheile daſelbſt Anſpruch 
macht; Alles, was es dort zu beanſpruchen ſcheint, iſt das Protektoratsrecht 
über die Mosquito⸗Indianer. Großbritannien kann nicht behaupten, daß dieſe 
Indianer einen kompetenten Staat, der als ſolcher in die Familie der ſouve⸗ 
ränen Staaten aufgenommen werden konnte, konſtituiren oder zu konſtituiren 
im Stande ſeien. Es behauptet auch nicht, im Namen oder zum Frommen 
dieſer Indianer, ohne Traktatverletzung, politiſche Hoheitsrechte über irgend 
einen Theil der Mosquitoküſte annehmen oder ausüben zu können. J. Maj. 
Regierung betrachtet ſich unter einer Ehrenverbindlichkeit, die Perſonen diefer 
Indianer — und nichts mehr — zu beſchützen, und erklärt ihre Bereitwillig⸗ 
keit und ihren Wunſch, dieſer Pfllicht in einer Weiſe entledigt zu werden, 
durch welche die zukünftige Lage dieſer Indianer in ehrenwerther Art für die 
Zukunft ſicher geſtellt werde. Ohne hier in eine Erörterung der Frage ein⸗ 
zugehen, ob dieſes Pflichtgefühl der britiſchen Regierung wohl oder ſchlecht 
begründet iſt, ſcheint es hinreichend, In fagen, daß in dieſem Theile der 
Streitfrage nichts enthalten iſt, was ein feierliches Schiedsgericht einer drit⸗ 
ten Macht erheiſchte, oder was durch direkte Unterhandlungen zwiſchen den 
beiden betreffenden Regierungen nicht als ausgleichbar angeſchen werden ſollte. 
Nun iſt zu beſorgen, daß Ih. Maj. Regierung geneigt ſei, den Beſitz des 
Hafens von San Juan de Nicaragua, entweder direkt in ihrem eigenen oder 
im Namen ihres Protektorats über die Mosquitoküſte, zu beanſpruchen. Es 
muß zugeſtanden werden, daß der Hafen eine alte Bkſitzung Spaniens war, 
das ein ſo unbeſtreitbares Recht auf ihn wie auf Vera Cruz und Panama 
hatte; daß es einen Eingangshafen und ein Fort bei oder nahe jenem Platze 
hatte, fo lange es feine Soveränetät in Central⸗Amerika behauptete, da 
aber feine Souveränetätsrechte und Territorial⸗Beſitzungen daſelbſt an die 
Republik von Central⸗Amerika fielen. Wahr ift es, daß in einer ſpäteren 
Periode, und kurz vor dem . Traktate, britiſche Truppen in San 
Juan landeten, die dazumal im Beſitz deſſelben befindlichen Behörden des 
Staates Nicaragua verjagten, und es gegen dieſen Staat im Namen der 
Mosquito⸗Indianer eine Zeit lang im Beſſtz behielten. Wahr ift es, daß 
Großbritannien den Platz dem ſogenannten Volke von Greytown überließ, 
aber die erſte Wegnahme war doch Englands Werk, daß heißt, es hat, 
wie Lord Clarendon ſich ausdrückt, ein unter ſeinem Schutze ſtehendes Volk 
in den Beſitz von San Juan geſetzt. Ein Protektorat auf ſolche Weiſe und 
im Namen ſolcher Perſonen, wie die Mosquito⸗Indianer find, ausgeübt, 
würde — fo viel iſt klar — eine thatſächliche Souveränetät bedeuten. Iſt 
dieſe unter dem Titel Protektorat dem einen der Kontrahenten geſtattet, ſo 
müßte daſſelbe auch für den andern Kontrahenten gelten, und die Verein. 
Staaten dürften, der Kontrole halber, ſich genöthigt ſehen, das Gegenprotek⸗ 
torat uͤber die Indianer und andere Perſonen in Central⸗Amerika zu über⸗ 
nehmen. Es laßt ſich nicht vermuthen, daß es Großbritannien wünſchens⸗ 
werth fei, auf jenem Gebiete ſich in eine derartige Politik kollidirender Pro⸗ 
tektorate einzulaſſen oder für eine, zu derartigen Konſequenzen führende 
Traktats⸗Auslegung in die Schranken zu treten, und deshalb iſt begreifli⸗ 
cherweiſe über dieſen Punkt eben keine größere Schwierigkeit, als betreffs der 
allgemeinen Beziehung des Traktats auf die Mosquito⸗Indianer zu erwarten.“ 

„Der zweite Punkt iſt Belize. Da es zugeſtanden ift, daß vermöge der 
zwiſchen Mr. Clayton und Sir Henry Bulwer e Erklärungen 
Großbritannien durch keine Stipulation mit den Vereinigten Staaten ver⸗ 
hindert iſt, in jenem Etabliſſement alle von Spanien erworbenen Rechte aus: 


— 
ber. 


= 


2) Da dieſe Wahl von größter Wichtigkeit ift, indem von derſelben die 
Zukunft des Landes abhängt, fo erachtet die Geſellſchaft es für ges 
boten, ſich über den Wahlmodus zu verſtändigen, damit die Mitglie⸗ 

8 der in Conſultationsfällen ſich hierüber gleihmäßig ausſprechen kön⸗ 

nen. Zu dem Ende hat die Geſellſchaft aus ihrer Mitte eine Kom: 

= miſſion, beſtehend aus 5 Mitgliedern, eingeſetzt, welche einen Entwurf 
über den geeignetſten, den alten Landesgebräuchen entſprechendſten und 

im Sinne des Art. 22 der pariſer Traktate gehaltenen Wahlmodus 

ausarbeiten wird. Die Kommiſſion wird beftehen aus den Herren 

975 Vornik Kostaki Hurmuſaki, Vornik Dumitraki, Ralet, Befade Nicolai 

Be Suzo, Colonel Kogolniczan und Vornik Koſtaki Rolla. Bei der näch⸗ 

er Verſammlung der Geſellſchaft wird die Kommiſſion das Projekt 

vorlegen. 


ten in London, Mr. Dallas, gerichtet; dieſe iſt vom 24. Mai (ſomit 
3 Tage vor der erſten) datirt und hat die centralamerikaniſche 
Streitfrage zum Gegenſtand. Wir heben nachfolgend die bedeutende: 
ren Stellen derſelben hervor: 

Nach einer längeren Einleitung, die ſich auf die bekannten Verhandlun⸗ 
gen zwiſchen Mr. Buchanan und Lord Clarendon bezieht, fährt dieſe neue 
Days e Mr. Marcys folgendermaßen fort: 
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ändniffes aufgeben 
x ord⸗ 
ſchaft, als er die Ueberzeugung aus ſprach, daß alle Hinderniſſe einer ver⸗ 
föhnlichen Beilegung der Streitfrage friedlich beſeitigt werden könnten, 
gleichzeitig die Mittel angegeben hätte, die feiner Meinung nach zur Errei⸗ 
chung einer ſo wünſchenswerthen Löſung geeignet wären. Da dieſes unter⸗ 
tterlaſſen wurde, blieb es dem Präfidenten überlaſſen, ſich über die genauen 
Ideen von Ihrer Majeſtät Regierung feine eigenen Vermuthungen zu 
ſchaffen. Ob dieſe auch die richtigen ſind, kann er nicht mit Beſtimmtheit 
wiſſen, aber er iſt, vermöge gewiſſer Nebenereigniſſe zur Schlußfolgerung 
elangt, daß damit das Schiedsgericht einer dritten Macht . ſei. - 
us einem vom 8. Februar d. J. von Mr. Buchanan ans Miniſterium des 
nn gerichteten Schreiben ging hervor, daß kurz zuvor Lord Clarendon 
im Oberhauſe mitgetheilt habe, wie er das Anerbieten gemacht, und ſpäter 
auch erneuert habe, die ganze Angelegenheit dem Schiedsgerichte einer 
dritten Macht anheim zu ſtellen. Mr. Buchanan, der von einem der⸗ 
artigen offiziell gemachten Auerbieten keine Kenntniß gehabt, hatte in 
17 jener Mittheilung Lord Clarendon's mit dem Letzteren eine 

ſprechung, in welcher das Nöthige auseinander geſetzt werden ſollte. 
In dieſer Zuſammenkunft wurde nun von Lord Carendon erklärt, das 
erſte Anerbieten, deſſen er im Oberhauſe erwähnt, beziehe ſich auf einen Aus: 
druck, deſſen er ſich in einem frühzeitigen Stadium der Diskuſſion über Cen⸗ 
tral⸗Amerika gegen Mr. Buchanan geſprächsweiſe bedient hatte, und was 
die Wiederholung des Anerbietens betreffe, bezieht ſich dieſelbe auf eine an 
Mr. Crampton gerichtete Depeſche, die Letzterer dem amerikaniſchen Miniſte⸗ 
io rium des Auswärtigen überreicht habe; ja er citirte ſogar die Antwort, die 
Mr. Crampton darauf von mir erhalten haben wollte. Betreffs dieſer ſo 
* wichtigen Augelegenheit hat, wie ſeitdem klar bewieſen worden iſt, ein Miß⸗ 
ve ndniß von beiden Seiten ſtattgefunden. Erſtens hatte Mr. Cramp⸗ 
E ton verabſäumt, dieſe Note zu überreichen, obwohl er dazu ausdrücklich 
angewieſen, und ſie ſchon vom 10. November 1855 datirt war, und es 
war ſchon ſpaͤt am Abend des 27. Februar 1856, und in Folge einer 
über dieſen Gegenſtand im Senate vorgefallenen Diskuſſion, als Mr. Cramp⸗ 
ton feinen Inſtruktionen nachkam, und Lord Clarendons Note vom vorigen 
November mittheilte Zweitens hatte weder Mr. Buchanan noch ſeine Re⸗ 
N . geglaubt, daß die Schiedsgerichts⸗Vorſchläge, wie ſie Lord Clarendon 
im Geſpräch mit Mr. Buchanan gemacht hatte, von Erſterem als eine for: 
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was von den beiden Regierungen würdiger Weiſe der Welt als unſchlichtbar 
dargeſtellt werden müßte; denn obwohl es in engliſchen und anderen geogra⸗ 
phiſchen Werken gewöhnlich iſt, Belize mit dem Namen britiſch Honduras 
zu bezeichnen, iſt es doch unzweifelhaft zu allgemein bekannt, daß Belize kein 
Theil von Honduras iſt und nie einer war, und Ihrer Majeſtät Regierung 
will, wie natürlich anzunehmen ift, auf eine bloße Benennung hin keine in 
die Gebietseinheit der Republik Honduras eingreifenden Anſprüche an Terri⸗ 
torialausdehnung daſelbſt erheben.“ 

„Bleibt ſchließlich noch die Frage wegen der Bai⸗Inſeln, die — wenig⸗ 
ſtens dem Anſcheine nach — mehr Veranlaſſung zu einer Controverſe geben. 
Es muß, um vollkommen offenherzig zu ſein — betreffs dieſer geſagt werden, 
daß die von Ihrer Majeſtät Regierung erſt im Jahre 1852, im offenen Wi⸗ 
derſpruch mit dem ausdrücklichen Wortlaut des Vertrages von 1850, unter⸗ 
nommene Feſtſetzung einer Kolonie auf den Bai⸗Inſeln, einen unangenehmen 
Eindruck im Herzen der Regierung und des Volkes der Vereinigten Staaten 
zurückgelaſſen hat.“ 5 

Die Depeſche führt nun aus, daß die Beſitzergreifung Ruatans 
und der übrigen Bai⸗Inſeln durch die Engländer jedes Rechtstitels 
ermangele. Die Regierung der Vereinigten Staaten halte daran feſt, 
daß dieſelben zu dem Staate Honduras gehören, alſo ihre Okkupa⸗ 
tion nach dem Vertrage von 1850 unſtatthaft fei. Ihre Zugehörig⸗ 
keit zu Belize ſei auf keine Weiſe darzuthun, und Belize ſelbſt beſitze 
nach dem Vertrage gar keine territoriale Souveränetät. Die Regie⸗ 
rung der Vereinigten Staaten iſt nicht der Meinung, daß die Frage, 
ob der Vertrag von 1850 lediglich zukünftige Erwerbungen betreffe, 
oder ob er eine rückwirkende Kraft habe, ſich für die Berufung an den 
ſchiedsrichterlichen Spruch einer dritten Macht eigne; denn ſelbſt wenn 
ſie zu Gunſten Englands entſchieden werden ſollte, ſo würde dadurch 
die Hauptfrage gar nicht berührt werden, diejenige, welche rechtmäßigen 
Beſitzungen England zur Zeit des Datums des Vertrages in Central: 
Amerika halte. Wenn die engliſche Regierung behaupte, daß England 
im Namen der Mosquito⸗Indianer San Juan oder andere 
Punkte Central: Amerikas militäriſch beſetzt halten dürfte, fo ſei dieſer 
Anſpruch mit dem Grundſatze der Unabhängigkeit und Neutralität des 
Iſthmus ſo unverträglich, daß der Vertrag ein Spott für die Ver⸗ 
einigten Staaten ſein würde. Anſtatt ſich einem Schiedsgericht über 
einen Anſpruch zu unterwerfen, der ſolche Konſequenzen in ſich ſchließe, 
würde der Präfident vielmehr auf die Aenderung eines Vertrages drin⸗ 
gen müſſen, der den Vereinigten Staaten dann nur Verpflichtungen 
ohne Vortheile auferlegen würde. Es heißt in dieſer Beziehung 


ſchliehlich: 


melie Propoſition angeſehen worden ſeien. Wären fie als ſolche aufgefaßt 
worden, dann hätte fie der Präſident ohne 1779050 in achtungsvolle Erwä⸗ 
gung gezogen. Es wäre gegenwärtig überflüffig bei dem Bedauern zu ver⸗ 
5 n, das der Präſident fühlt, daß eine Propoſition dieſer Art, die Ihrer 
tajeſtät Regierung als eine ſchließliche n nicht zu Anfang in 
einer Form überreicht wurde, welche die Aufmerkſamkeit dieſer Regierung 
auf fie gelenkt und fixirt haben würde.“ 
„Der Präſident hat nie aufgehört, für die ununterbrochene Erhaltung der 
eundſchaftlichen Beziehungen beider Staaten aufrichtig Sorge zu tragen, 
und in dieſem Geiſte überſieht er Alles, was in dem Anerbieten der britiſchen 
Regierung nicht formell genug ſcheint, betrachtet die letzte Mittheilung Mr. 
tons der vom 10. Nov. datirten Note Lord Clarendons als einen de⸗ 
iven Vorſchlag, und weiſt mich an, auf dieſen folgende Antwort zu er⸗ 
theilen. Auf der Schwelle begegnen wir der Frage: Was iſt es, das einem 
. unterbreitet werden ſoll?“ 2 
„Lord Clarendon ſcheint in feinem, unterm 10. November an Mr. Cramp⸗ 
ton gerichteten Schreiben von der Annahme auszugehen, daß der Streitpunkt 
zwiſchen beiden Staaten lediglich in der Auslegung der Konvention 
vom 19. April 1850 gelegen ſei; dies iſt jedoch nicht fo von die: 
fer Regierung verſtanden. Sollte es in der That, gleichgiltig auf wel⸗ 
a wege, entſchieden werden, daß die amerikaniſche Auslegung jenes Trak⸗ 
2 die r 
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N ichtige ſei — nämlich die, daß, abgeſehen von der Lage der Dinge 

vor der Zeichnung dieſes Traktates, weder die Vereinigten Staaten noch 
England fpäter Beſitzungen in Gentral-Amerika haben dürfen: daß, wenn die 
beiden Regierungen übereingekommen ſind, daß keine von beiden in Nicaragua, 
Coſta⸗Rica und der Mosquitoküſte oder irgend einem anderen Theile von 
Eentral⸗Amerika Beſitz ergreifen (oder auch Beſitz behalten; der Streit dreht 
ſich eben darum, was von beiden unter occupy zu verſtehen ift), oder befe⸗ 
ſtigen, oder koloniſiren, oder eine Herrſchaft über dieſe Gebiete ſich aneignen 


2 


oder fie ausüben wollen, dieſe Stipulation das Verbot der Fortfegung dieſer 
aufgezählten Akte nicht minder wie ein Beginnen derſelben (initiative) in ſich 
Bla e, ohne welche Deutung eine wirkſame Neutraliſirung des amerik. Iſthmus 

icht möglich wäre; — wenn, ſage ich, dieſe Auslegung des Traktats aner⸗ 
kannt und angenommen würde, dann wäre durch dieſe Anerkennung die be⸗ 
ſtehende Streitfrage erledigt, und zwar gemäß der von der amerikaniſchen 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 
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Regierung angenommenen Auffaffung. Aber andererſeits iſt es nicht leicht! 


zuüben, ſcheint auch in dieſem Theile der Streitfrage nichts enthalten zu fein, | 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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„Ich wiederhole, wenn der Vertrag auf irgend eine Welſe de.. Sinn 
haben könnte, daß er Großbritannien im Namen der Mosquito⸗Indianer den 
Beſitz oder die militäriſche Kontrole der atlantiſchen Küſte Central⸗Amerika's 
geſtattete und ihm die Macht verliehe, Inſeln, die Central⸗Amerika beherr⸗ 
ſchen, zu koloniſiren, unter dem Vorgeben, daß dieſelben „freiwillig von 
britiſchen Unterthanen beſetzt worden ſeien“, während den Vereinigten Staa⸗ 
ten alle ſolche Rechte der Kontrole und des Erwerbs verſagt ſind, ſo würde 
dadurch nach Anſicht des Präſidenten der Vertrag ſeiner moraliſchen Kraft 
beraubt werden, ſowohl, weil die Gegenſeitigkeit damit aufhören würde, als 
weil die Vereinigten Staaten nicht wiſſentlich eine ſolche Verpflichtung einge⸗ 
gangen ſind. äre eine ſolche Auslegung möglich, fo würde es die t 
der Vereinigten Staaten ſein, das ehrenvollſte Mittel ausfindig zu machen, 
um ſich einer ſolcher Verbindlichkeit zu e und ſich die unbedingte 
Freiheit zu erwerben, als amerikaniſche Macht die geeigneten Beziehungen zu 
den Straßen über den amerikaniſchen Iſthmus und zu der allgemeinen Un⸗ 
abhängigkeit Amerikas wieder herzuſtellen.“ R 

In Bezug auf diefe Hauptfrage, heißt es dann in der Depeſche, 
könne von einem Zugeſtändniß ſeitens der Verein. Staaten durchaus 
nicht die Rede ſein. Doch räume der Präſident allerdings ein, daß 
es einzelne die Feſtſtellung gewiſſer thatſächlicher Momente betreffende 
Punkte gebe, in Bezug auf welche die Ueberweiſung an ein Schieds⸗ 
gericht ſtatthaft ſei. Dahin rechnet er die Feſtſtellung der Grenze der 
Niederlaſſung zu Belize nach der Seite des Staates Honduras, ferner 
die Frage, ob die Bayinſeln zu Honduras gehören oder nicht, endlich 
die genaue Beſtimmung, welcher Landſtrich unter dem Ausdruck „Mod: 
quitoküſte“ zu verſtehen, oder im wirklichen Beſitze der Mosquito⸗ 
Indianer ſei, die Letzteren als „Indianer“ betrachtet, fo daß nur ſolche 
territoriale Rechte in Erwägung kommen, wie ſie nach dem öffentlichen 
Rechte Englands und der Vereinigten Staaten dieſen Stämmen zuſte⸗ 
hen. Alle dieſe Fragen politiſcher Geographie betreffen, wie die De⸗ 
peſche weiter bemerkt, in erſter Linie die Souveränetät Nicaraguas und 
der übrigen unabhängigen Staaten Mittelamerkas. Großbritannien und 
die Vereinigten Staaten haben keinen Anſpruch, ſich in dieſelben zu 
miſchen, außer inſoweit es ſich dabei um ihre eigenen gegenſeitigen 
Verpflichtungen und um die Neutralitär und Unabhängigkeit des Iſth⸗ 
mus handelt. Iſt ihnen nur eine ſekundäre Bedeutung zuzuſchreiben. 
ſofern ſie mit dem Vertrage von 1850 in Zuſammenhang ſtehen, ſo 
iſt der Präſident nicht abgeneigt, ſie einem ſchiedsrichterlichen Spruche 
zu unterwerfen, obwohl er ſich die praktiſchen Hinderniſſe nicht ver⸗ 
hehlt, die einem ſolchen Austrage entgegenſtehen, und über welche be⸗ 
reits die Schlichtung der früheren Differenz wegen der Feſtſtellung 
der Grenzen im Norden der Vereinigten Staaten die nöthigen Erfah⸗ 
rungen gab. 


Der Schluß der Depeſche lautet: > 

Der Präfident zweifelt nicht daran, daß jede der europäiſchen Mächte, 
welche ſich zu einer ſolchen ſchiedsrichterlichen Rolle bereit exkl — mit voll⸗ 
kommener Unparteilichkeit verfahren würde. Wenn man aber irgend eine 
Macht um einen ſolchen Dienſt ya fo würde man etwas von ihr ver⸗ 
langen, was zu ihrer Thätigkeit im Innern noch die Mühen und die Laſt 
binzufügte, die verwickelten Zwiſtigkeiten anderer Regierungen zu ſchlichten. 
Er würde es entſchieden vorziehen, wenn man ſich bei einer Streitfrage, wie 
die vorliegende, an einen oder mehrere jener hervorragenden Gelehrten wen⸗ 
det, welche Europa und Amerika zur Zierde gereichen, und ſich mit vorher⸗ 
gängiger Erlaubniß ihrer Regierung der Aufgabe unterziehen könnten, ſolche 
Fragen zur Befriedigung ſowohl Englands, wie der Vereinigten Staaten zu 
entſcheiden. Sie ſind daher „ Sich mit dem engl. Sekretär des Aus⸗ 
wärtigen über Central⸗Amerika in Verkehr zu ſetzen, um Auskunf darüber zu 
erhalten, zuvörderſt ob die obwaltenden Differenzen ſich nicht raſch durch 
direkte Unterhandlungen ſchlichten laſſen, und, wenn das nicht der Fall iſt, 
die Bedingungen eines Schiedsgerichtes mit 1 auf diejenigen Differenz⸗ 
punkte zu erörtern, bei welchen allein eine ſolche Art der Schlichtung erfor⸗ 
Dale oder auf welche fie anwendbar ift, da ſich vorausſetzen laßt, daß an⸗ 
dere Bifferenzpunkte nachher im natürlichen Laufe der Dinge ihre Erledigung 


i it 
i 
lichen Beziehungen eigen iſt und den die wahren Intereſſen der Be 8 
— und Großbritanniens gebieteriſch vorſchreiben. Ich bin ꝛc. W. L. 
arcy. ! 
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Bei ziemlich belebtem Geſchäft wurden Oberſchleſiſche Lit. A. und B. be 
deutend höher bezahlt, dagegen Kachen⸗Maßrichter, In: Mindener, franzs⸗ 
ſiſch⸗öſterreichiſche, Steele⸗Vohwinkel und thüringer Stamm⸗Aktien billiger 
8 —— ſchloſſen nach einigen Schwan⸗ 


> Breslau, 19, Juni. [Produk tenmarkt.) 
markt, für den Konſum ward Weizen u. Roggen unbedeutend gekauft. Von 
Gerſte, Hirſe und Mais wurde mehreres für das u thum gehandelt. 
Weizen, weißer befter 145—154 Sgr., guter 130—1 140 Sgr., mittler 
und ord. 110—120—125 Sgr., gelber beſter 135—140—145 Sgr., guter 115 
bis 130 Sgr., mittl. und ord. 95—100—110 Ser, Brennerweizen 65—80— 
90 Sgr. nach Qualität. — Roggen 87pfd 110—113 Sgr., Söpfd. 100 bis 
109 Sgr., Sapfd. 104 107 Sgr., Sayfd. 102—103 Sgr., 83 —S2pfd. 90 bis 
101 Sgr. nach Qual. — Gerſte 75—80—83 Sgr. — Hafer 42—47—50 Sgr. 
— Erbſen 100 —110 Sgr. 


Sehr ruhiger Getreide⸗ 
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